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Burg Fürstenzell
Beitrag zur Ettlingrr Ortsgeschichte

Von I . Schulze , Vermessungsrat in Offenburg .

Die viel umstrittene Frage nach dem Standort der ver¬

fallenen Burg Fürstenzell in der Nähe Ettlingens soll in

folgenden Ausführungen eine Lösung finden , die zwar
; auch nur Theorie ist, aber doch weitaus eher die Richtig-

feit verbürgt als frühere Ausdeutungen .
■ Die Streitfrage ist eng verknüpft mit der Frage nach

dem Fundort des bekannten Neptunsteins . Nach Hedios
Bericht fand man ihn im Jahre 1840 nicht weit von den
Ruinen der Burg Fürstenzell , ein Stadium oberhalb der
Stadt . Das Universallexikon von 1844 gibt als Fund¬

stelle einen Ort unterhalb der Ruinen von Fürstenzell an ,
wonach also damals die Ruinen noch standen . Professor
Pflüger glaubt in denm jetzigen Watthaldefee den Fund -

Pflüger glaubt in dem jetzigen Watthaldesee den Fund -

nicht ein Stadium , wie Hedio angibt , sondern beinahe
zweieinhalb römische Stadien von der ehemaligen Stadt¬
mauer entfernt ist . Außerdem liegt noch insofern ein

Irrtum vor , als der Watthaldesee 1480 noch gar nicht
vorhanden war . Wie aus zwei alten Ettlinger Gemar¬
kungsplänen aus den Jahren 1762 und 1785 deutlich her¬
vorgeht, bestand er damals noch nicht . Daß er bei der
Aufnahme dieser Pläne etwa nur vergessen worden wäre ,
ist nicht anzunehmen, da sie noch viel unwichtigere topo¬
graphische Einzelheiten enthalten und von zwei verschie¬
denen Geometern gefertigt wurden . Auch 1802 war der
Watthaldesee noch nicht vorhanden , wie aus einem Plane
(Fragment ) des Jahres 1802 über die Gegend von Ett¬
lingen bis Karlsruhe (Bad . Gen . -Landesarchiv , Plan¬
seite E 48b) hervorgeht , auf den : zwar mehrere kleine
Inseln der Alb, aber kein Watthaldesee verzeichnet sind .

Professor Fressin hat die vorhandenen mittelalterlichen
Quellen über Fürstenzell untersucht (Mittelbad . Kurier
und Bad . Landsmann vom 9 . Oktober 1926 ) und festge¬
stellt , daß nach einer Urkunde von 1292 Fürstenzell bei
zwei Mühlen lag . Diese beiden Mühlen waren , wie er
weiter herausfand , die Kochmühle bei Etzenrot und die
Wattmühle (obere Spinnerei ) , unterhalb der heutigen
Haltestation Busenbach . Daraus schloß er, daß Fürsten -
zell vielleicht auf Busenbacher Gebiet zu suchen sei, zum
mindesten weiter albaufwärts als die jetzt noch „Burg -

. stättel " genannte Stelle im Ettlinger Gemeindewald ge¬
genüber der alten Spinnerei . Seiner Ansicht schloß sich
Altertumspfleger Karl Springer an und wies im Mittel¬
bad . Kurier vom 20. Oktober 1926 auf die Möglichkeit
hin, daß Fürstenzell und Marxzell identisch seien . Pro -

fessor Pflüger jedoch nimmt an , daß die Burg Fürstenzell
gar auf der Höhe des Wattkopfes gestanden sei , wofür er
als Beweis die vielen Mauern im Rebgelände des Watt¬
berges anführt . Sein Deutungsversuch wird aber da¬
durch hinfällig , daß sich solche Mauern in sehr vielen badi¬
schen Rebbergen befinden. Sie sind lediglich ein Beweis
für die ungeheure Arbeitsleistung früherer Geschlechter ,
welche die öden Steinhalden , wie man sie jetzt noch an
vielen Stellen der Abhänge des Albtales findet , urbar
gemacht haben. Der Menge dieser Steinmauern nach zu
schließen, müßte die Burg ein so gewaltiges Bauwerk ge¬
wesen sein, daß sicherlich noch geringe Spuren oder ge¬
nauere Kunde von ihrem Standorte vorhanden wären .

Im Widerspruch zu allen bisherigen Deutungen bzw .
im annähernden Einklang mit den Quellenforschungen
des Herrn Fresin steht nun hiergegen das Ergebnis
einer Untersuchung an Hand des vorhandenen Karten¬
materials . Nachdem die Identifizierung des Watthalde¬
sees als Fundort des Neptunsteins , der in der Nähe der
heute unbekannten Burg Fürstenzell gefunden wurde ,
und somit auch die hiermit verknüpften Theorien über
den Standort der Burg mißlungen sind , konnte der Ver¬
fasser dieser Ausführungen auf Grund einer genauen
Prüfung der vorgenannten Pläne aus den Jahren 1762 ,
1785 und 1802 das frühere Vorhandensein eines Sees
von ungefähr 225 m Länge und . 35 m mittlerer Breite
in einer Entfernung von ungefähr 450 m unterhalb der
ehemaligen Wattmühle feststellen . Er führt in dem Plane
aus dem Jahre 1762 den Namen „Weier "

. Von der
Wattmühle steht heute noch ein Gebäude etlvas westlich
der neuen Weberei auf dem Grundstück Nr . 7207 bei der
Abzweigung des Kanales aus der Alb an einem Klär -
Weier (zwischen den Gärten e und i des Katasterplanes
Nr . 45) . Dieser heute verschwundene Weier lag unterhalb
des Waldstückes „Burgstättle " und wird vermutlich der
Fundort des Neptunsteines gewesen sein , nicht unbedingt
aber auch dessen Standort . Hierdurch bekommt nun die
Frage nach dem Standort der Burg Fürstenzell eine ganz
andere Wendung. Scheinbar in Gegensatz zu dieser auf
Kartenmaterial gegründeten Hypothese steht allerdings
Hedios Angabe, daß der Fundort ein Stadium oberhalb
der Stadt gelegen sei. Schivarz, der Verfasser , der Ett -
kinger Ortsgeschichte , setzt ein Stadium gleich 600 griechi¬
sche Fuß , Professor Pflüger gleich 177 m,. Ungeklärt
bleibt jedoch, welches Maß Hedio unter einem Stadium
verstand. Das antike Stadium , wie es uns heute be¬
kannt ist, kann es nicht gut gewesen sein , da die Größen
»er alten Maße wohl erst mit Btzgrnn der neuzeitlichen
Erdmessungen erforscht wurden . Zu Hedios Zeit galten

noch je nach dem Ort für das Stadium verschiedene Maß¬
verhältnisse, wie aus der allgemeinen Realienenzyklopädie
oder Conversations -Lexikon für das katholische Deutsch¬
land (1848 in Regensburg erschienen ) , zu ersehen ist, wo
es u. a . heißt , daß man unter Stadium „auch eine ge¬
wisse Anzahl von Stadien für Tag - und Nachtreisen,
deren Angaben meist aber sehr unsicher waren, " versteht.
Möglicherweise hat Hedio ein Stadium einer römischen
Meile gleichgesetzt, die 1600 römische Doppelschritte ent¬
hält und die Hälfte des germanischen Wegmaßes „Rasta "

ist . Eine römische Meile, eine Leuca, ist aber 2222 in
lang , und dieses entspricht der Entfernung des Burg¬
stättle von cher Ettlinger Stadtmauer . Auch die von
Julius Lampardius angegebene Entfernung Schatzwäl-
dele—Burgstättle gleich ein Büchsenschuß erscheint rich¬
tig , wenn man hierfür nicht die Tragweite des Geschos¬
ses , sondern die Hörweite des Knalles einsetzt ..

Zur weiteren Klärung der Frage über den Ort der
Burg Fürstenzell sei hier noch einiges über die Orts¬
bezeichnung „Burgstättle " erwähnt . Außer in Hedios
Bericht wird der Name auch in dem Ettlinger Buch mit
dem goldenen Schnitt genannt , nach welchem man im 16.
Jahrhundert unter der Bezeichnung „Burgstättle " den
Wald verstand, der sich östlich an das Rebberggelände des
Wattberges anschließt . Auf dem Gemarkungsplan von
1763 trägt der Bergkopf gegenüber dem hohen Spin¬
nereigebäude die Bezeichnung „Aufm Burg Stäedel " ,
und zwar steht der Name an der Stelle eingeschrieben,
wo jetzt der westliche der drei heute dort vorhandenen
Steinbrüche liegt. Auf dem Plane von 1786 ist der
Name nicht vorhanden, er erscheint erst wieder auf dem
im städtischen Museum in Ettlingen befindlichen Wald¬
plan Nr . 2 vom Jahre 1844, etwas westlich von der vor¬
hin genannten Stelle zwischen „Muckenkling " und „Käl¬
berklamm"

. Bemerkenswert ist auf diesem Plane eine
große Felsgruppe , die ungefähr 90 in in der Richtung
der Horizontalkurve verläuft und in der Mitte gegen
15 m breit ist. Durch Maßvergleichung mit neueren
Plänen wurde festgestellt , daß dieser Felsen am oberen
Ende des jetzigen westlichen Steinbruches lag . Er mag
groß genug gewesen sein , die Plattform für eine Burg
zu geben . Dieser heute verschwundene Felsen wird
zweifellos der richtige Burgstättlefelsen gewesen sein, von
dem der Volksmund jetzt noch spricht . Nach seinem Ab¬
bruch ging dann der Name wohl irrtümlicherweise auf die
westlich davon gelegene , kleinere Felsgruppe über , die
ein wenig oberhalb des „Soldaten - oder Vogelsruh -
weges" gelegen ist. Oberhalb des zuerst genannten Fel¬
sens mqg es Wohl auch gewesen sein , wo der aus Ett¬
lingen stammende Dichter Flad vor ungefähr 40 Jahren
und sein Großvater noch früher Mauerreste gefunden
haben (vgl. hierzu Flads geschichtliche Plauderei im Mit¬
telbad. Kurier vom 31 . Dezember 1926 ) .

Der schon erwähnte westliche der dort befindlichen
Steinbrüche wurde erst nach 1868 angelegt , wie aus einem
Waldplane aus diesem Jahre hervorgeht . Von dem
Kopfe unmittelbar oberhalb dieses Steinbruches hat man
einen schönen Blick auf das Albtal und ein großes Stück
der Ebene, wie Julius Lampardius in seinen Beiträgen
zur Vaterlandsgeschichte schreibt, und wo er andeutet , daß
das meiste der Ruinen von dem nahen Steinbruch ver¬
deckt war . Welchen Steinbruch und wie er das meint —
vielleicht durch die Schutthalde verdeckt —, erscheint et¬
was unklar ; jedenfalls zeugt auch diese Überlieferung
davon, daß an besagtem Orte eine Burg stand.

Mit der Verlegung des Standortes der Burg Fürsten¬
zell auf den Burgstättlefelsen glaubt der Verfasser die
bestmöglichste Lösung des Problems gegeben zu haben,
da sich diese Hypothese im Gegensatz zu allen andern
Theorien aus feste Tatsachen stützt und außerdem allen zu
berücksichtigenden Nebenumständen Rechnung trägt .

„Deiße Tage — "erkrisLende Dsus -
getränkel "

Diese Formel fiel unS ein, als wir in - er vergangenen
Woche einem Lehrgang über die Verwertung heimischer
Früchte aller Arten beizuwohnen Gelegenheit hatten. Geteilt
in einen praktischen und in einen theoretischen Teil , ist der
Kursus in mustergültiger Weise vom Bad . Landesausschuß
für gärungslose FrücAeverwertung in Karlsruhe , Herren¬
straße 45 a, in seiner eigenen Kelterei, Goitesauerkaserne
( ehem . -Offizierstasino ) zusammengestellt und durchgesührt
worden. Jur Teilnahme waren eingöladen Obstbaufachleute ,
Obstzüchter, Winzer , Gartenfreunde , Küfer , Leiter von An¬
stalten , Geistliche , Lehrer und Ha-uhaltursgsschullehrerinnen .

Gerade jetzt zur beginnenden Sommerszeit wird die alte
Klage wieder laut : „Was geben wir unseren Kindern zu
trinke» '?" Was trinken wir selbst, wenn die Hitze in den
Städten und Großstadtstvatzen brütet und unser Körper nach
dem erfrischendsten und zugleich bekömmlichste « Getränk ver¬
langt ?

Daß ein geradezu brennendes Interesse für die Beantwor -
tung dieser Frage in der gesamten Bevölkerung besteht, be¬
wies unzweifelhaft dieser sich nur über 2 Tage erstreckende
Fachkursus. Es waren derartig viele Anmeldungen erfoAt ,
daß die Annahme vorzeitig geschloffen werden mußte .

Dieses Interesse wird erklärlich, wenn man im theoretischen
Teil des Lehrgangs den Vortrag des Obstbaulehrers , Herrn
Josef Baumann , Buchendach i . Br ., über neuzeitliche Er¬
nährungsfragen hört« . Herr Baumann , dem auch die Kurs¬
leitung anvertraut war , zeigt« sich als ein gewiegter Fach¬
mann von langjähriger Erfahrung . Die Gesundheits -, Nähr¬
und Genußwerte , die für die Verlängerung und Gesunderhal -

tung unseres Lebens von solch großer Wichtigkeit sind, spielen
nicht nur bei öen Gemüsen, sondern auch bet den Früchten
und insbesondere bei der Fruchtsaftbereitung eine große
Rolle. Der Genuß solcher Früchte und Fruchlsäste — das
kann heute ruhig gesagt werden — ist von außerordentlich
heilender und vor allen: kranheitsvorbeugender Wirkung.

Diese Entdeckung wird vor allem unserer jungen Genera¬
tion zugute kommen, denn sie ist es , deren Gesundheit uns
am meisten- am Herzen liegt, sie ist eS auch, der in den heißen
Tagen vor allen anderen - ein erfrischendes Getränk zugeführt
werden muß . Daß wird durch solche heilkräftigen- Getränke von
jetzt an auch den Stoffwechsel des jugendlichen Organismus
wesentlich und anhaltend beeinflussen formen, das wird sich
in den kommenden Jahrjzehnten für die Sozialgesundheit
merklich auswirken .

Es wurden praktisch und theoretisch vorgeführt die Verfah¬
ren zur Herstellung von Obstsäften (Süßmosten ) im Haus¬
halt bis zu 100 Liter, die Verfahren für Betriebe und Anstal-
stalten aller Arten , weiter solche für größere freiere Betrieb«

.und Obstkeltereien, Der theoretische Teil behandelte u-och di«
Ursachen der Zersetzung von Pflanzen und Früchten, ihre
Verhütung und Bekämpfung. Weiter wurden den Teilneh¬
mern auch genaue Berechnuugeil über Gestehungskosten der-
mittelt .

Der Gesamtstoff , der in den 2 Tagen durchgearbeitet wurde,
lvar sowohl was seine Reichhaltigkeit betraf als auch die
Güte des Gebotenen , vorzüglich . Die Teilnehmer , unter denen
sich Vertreter gewerblicher Stände als auch des Lehrerstande»
und privaten Kreise befanden, schieden mit der größten Be¬
friedigung .

Ein Wort sei noch boigefügt. Die Momente, die für eine
gründliche -Verwertung der Früchte (Apfel , Birnen , Beeren ,
obst , Trauben ) in der genannten Richtung sprechen , sind nicht
nur gesundheitlicher, sondern in weitem Maße auch wirtschaft¬
licher Art . Ü-ber die drängende Not in den deutschen Wein-
baugebieton brauchen wir kein Wort mehr verlieren . Baden
weiß ein Lied davon zu singen. Der Deutsche in seiner be¬
kannten Auslandssucht beantwortet diese unerhörte Volks»
not dadurch, daß er heute siebenmal soviel ausländische:: Wein
einführt , als im d̂eutschen Lande wächst.

Wenn es nun gelingt , '(riefe Mengen von unverwendbaren
deutschen Früchten als erfrischende Gesundheitsgetränke der
Masse unseres Volkes zuzusühren , könnte diese Not mit der
Zeit in ihr Gegenteil gewendet tvevden .

Ein wirtschaftlich gesunder Bauernstand ist ein Pfeiler des
Staates . Der deutsche Staat hat ihn bitter nötig ! Es ist nn-
seve Pflicht , ihm zu helfen.

Kaspar Dauser
Auf Veranlassung des Ministeriums des Innern wurde

dem Landeskriminalmuseum in Karlsruhe dieser Tage eine
kleine Kaspar -Hauser -Gruppe angegliedert, bestehend aus
einschlägiger Literatur , aus Lichtbildern und anderen Dingen .

Am Montag nachmittag versammelten sich auf Einladung
des Leiters des Museums , Herrn Gendarmerieoberstleutnant
Dietz , eine größere Anzahl Vertreter von Behörden der Ju¬
stiz , der inneren Verwaltung , der Polizei , ferner des General¬
landesarchivs und der Presse, um einen Vortrag des Herrn
Polizeirats Leible über dieses interessante Gebiet anzuhören .
In 2 ständigen Ausführungen gab er einen sachlichen Über¬
blick über das ganze, viel umstrittene Stoffgebiet, dessen Mit¬
telpunkt der Nürnberger Findling , „das Kind von Europa ",
ist. Es sind gerade 100 Jahre her , seit dieser merkwürdige
Mensch, dessen Herkunft bis heute noch in Dunkel gehüllt ist,
in Nürnberg auftauchte.

Nach einer Schilderung der Schicksale Kaspar Hausers wäh¬
rend seines fünfjährigen Aufenthalts in Nürnberg und Ans¬
bach, wo er in den ersten Kreisen zu Hause war , verbreitete
er sich über alle Hypothesen , die über dessen Herkunft im
Laufe des letzten Jahrhunderts aufgestellt worden sind, na¬
mentlich über jene , die die Abstammung vom badischen Für¬
stenhause behauptet hat . Er stellte fest, daß bis heute ein
Nachweis in dieser Richtung nicht erbracht worden sei . Er er¬
wähnte dann die Frage der sogenannten oberrheinischen Fla¬
schenpost , die im Zusammenhänge mit Kaspar Hauser viel er¬
örtert worden ist . In dieser Sache habe sich Or. Wagler »
Leipzig , um die Entzifferung der rätselhafren Zetteliuschrift
bemüht .

Besonderes Interesse beanspruchten seine Ausführungen
über die angebliche Einkerkerung im Pfarrhause in Hochsal ,
Amts Waldshut , die von vielen Literaten , die Klatsch für
bare Münze nahmen , behauptet worden sei . Aus den ein- »
gehenden Darlegungen konnte man entnehmen, daß kein
ernster Kaspar -Hauser -Forscher an eine Einkerkerung in Hoch¬
sal glaube , und daß eine solche unter Berücksichtigung aller in
Betracht kommenden Umständen auch nicht denkbar sei .

Polizeirat Leible gab auch einen Überblick über die unlängst
in Ludwigshafen a . Rh. aus Anlaß des Stadtjubiläums ver¬
anstaltete Ausstellung des Ansbacher Kaspar-Hauser -Mu ,
seums und besprach schliesslich die Kaspar-Hauser-Literatur ,
namentlich die neuere , die seit 1S25 einen ungeahnten Umfang
angenommen hat . Dian hörte, wie schwer es sei, Dichtung
und Wahrheit zu unterscheiden, wie mit unerhörter Leichtfer¬
tigkeit, mit Fälschungen, Entstellungen, Verleumdungen auf
diesem Gebiet gearbeitet worden sei, so daß es fast hoffnungs¬
los erscheine, zu den klaren Linien geschichtlicher Tatsächlichkeit
zu gelangen . Eingehender besprach er das Buch der Frau
Klara Hofer , das größtes Aufsehen erregt habe, zumal sie in
Schloß Pilsach den Kaspar-Hauser-Kerker entdeckt haben
wollte . Er gab auch die von Dr. Wagler, Leipzig umlängst im
Druck erschienene „Bilanz einer hundertjährigen Kaspar -
Hauser -Forschung" bekannt, und erwähnte als letzten , aber
nicht als geringsten Hauserforscher, Rechtsanwalt Bartning
in Hamburg , der dieses äußerst verwickelte Gebiet mit einer
Gründlichkeit und Sachlichkeit bearbeitet habe, wie es seither
noch nicht geschehen sei . Bartning setzt , wie der Vortragende
von ihm selbst erfahren hat, seine Forschungen fort, und wird
das Ergebnis in einem Buche der Öffentlichkeit übergeben.

Dem Vortrage , dem die Anwesenden bis zum Schluffe mit
gespannter Aufmerksamkeit lauschten , schloß sich eine Besich¬
tigung des Landeskriminalmuseums an , das bekanntlich eine»
der reichhaltigsten und bestgeleiteten Deutschlands ist . Da »
Museum fand rege Beachtung, wie auch die vom Ministerium
des Innern vor einigen Jahren zum Schutze des Publikum »
gegründete Beratungsstelle gegen Einbruch und Diebstahl, die
dem Museum angeschlossen ist. Wir möchten anläßlich der be¬
ginnenden Reisezeit nicht verfehlen, auf die Beratungsstelle
aufmerksam zu mache», die sich gern mit Rat und Tat p »
Verfügung stellt.
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Neue Nukgaben
Abkehr von BefoldungS- und Gruppenegoismus — Beamten¬recht und Beamtrnfortbildung — BeamtrnnachwuchS

□ Nicht allein die Fachpresse auch die Tageszeitungenwaren im Verlauf der letzten Jahre erheblich mit Erörterungvon Beamtenfragen beschäftigt, insbesondere und begreiflicher¬weise war es die Lösung des Problems einer Angleichung derBesoldung an die wirtschaftlichen Verhältnisse , das im ver¬gangenen und laufenden Jahr immer wieder im Vorder-grund stand. Durch die Regelung des Reiches im Dezemberv. I ., der sich in der Zwischengert die Neuordnung des Be¬soldungswesens auch in den einzelnen Ländern angeschlossenhat , dürste die breite Besprechung der Entlohnung der Be¬amtenschaft nmmrehr in der Öffentlichkeit Nachlassen . Auchin den Fachzeitschriften der Beamtenverbände werden diegrundsätzlichen Auslassungen über Aufbau und System derBesold»nysvrdnung zurücktreten hinter der Kritik von Einzel ,heilen , hinter das Hervorkehren vpn gewissen Mitzverhält-irissen, die sich beim Vollzug der neuen Besoidungsordnungenin bezug auf Einstufung , Besoldungsdienstalter u. a . ergeben.Darauf sich au beschränken, d. h. überhaupt in der Disku-tierung von Besoldungsfragen in größeren Kreisen sich eineangemessene Beschränkung aufzuerlegen , dürste der Beamten ,schüft im allgemeinen gesehen augenblicklich und für die näch¬ste Zukunft nur von Nutzen sein . Es darf nämlich auch inihren Kreisen nicht übersehen werden, daß die Beamtenschaftwegen einer stark betonten und mit einer gewissen Aus¬schließlichkeit betriebenen Herausstellring der Gehaltsfragenin der öffentlichen Meinung des Landes einen Prestigeverlusterlitten hat . Schon frühzeitig wurde dann und wann daraufhingewiesen, die Beanitenbeweyung nicht in eine reine Lohn¬bewegung ausarten zu lassen. Bedauerlicherweise ist es s. Z.durch die einseitige Einstellung einzelner Organisationführerdahin gekommen, daß die Erwirkung günstigerer Besoldungs¬zahlen mit Hilfe des Beamtenstreiks versucht worden ist, einBeginnen^ das auf Sympathie und Unterstützung durch dieöffentliche Meinung niemals rechnen konnte, aber für all«die, die es noch nicht wußten oder nicht begreifen wollten, mitweithin sichtbarer Schrift die Verkündigung einer Binsen¬wahrheit zur Folge hatte : nämlich, daß höher als Einzrlin -tereffen jederzeit die StaatSnotwrndigkeit der Aufrechterhal-tung des allgemeinen Wirtschaftslebens geachtet werden muh .In dem größeren Teil 'der Deutschere Beamtenschaft ist esdamals auch verstanden worden, daß es nicht angeht , den all-aemsineni PvöduktionS- und Zirkulationsprozetz dels Wirt¬schaftslebens nach Belieben zu hemme», und man hat injener Zeit erkannt , daß eine gernei»schüft l-iche Arbeitsverwer -Eg nicht zuletzt die Beamtenschaft selbst schädigen und■die Sympathien der übrigen Bevölkerung gänzlich der¬en würde., Ähnliches gilt für ein zu prononeiertes und«inseitiges, fortgesetztes Hervorkehren der Besoldungswünsche,nachdem durech gesetzgeberische Maßnahmen 'den wesentlichstenErfordernissen auf diesem Gebiet Rechnung getragen ist. Auchin Beamtenkreisen ist man sich darüber klar, daß in dernächsten Zeit — soweit nicht die Ausstellung des Haushalts¬planes jeweils das Signal zur Anmeldung von Verbesserungder Stellen -, Ausrückung«- und Befördevungsverhältnisse gibt,tstuh« über den Wassern des BesolidungSwesenS herrschen wird .Damit ist und soll nicht gesagt fein, es sei die Erörterungbestehender oder sich zeigender Mängel unterbunden . WoraufeS Heer ankommt, das ist die Betonung der Notwendigkeit,ausürtende Wünsche und Schwierigkeiten dieser Art inner¬halb der Mauern der Organisationen erst gründlich zu prüfenund sich abschl-effen zu lassen, bevor breite Kreise der Öffent¬lichkeit und der gesetzgebenden Körperschaften, die nicht ingleichem Maße von ihrem Standpunkt aus gesehen an derUntersuchung tatsächlicher oder vermeintlicher Schäden inter -essiert sind, damit behelligt Vierden. In unvermindertemMaße ist eine derartige Taktik und Reserve auch für dieReibungen unter .den Violen Fachgruppe« der Beamtenor -— . —
auf persönlicher irriger

rung der Sachlage beru -
zustande, deren Aussüh-rung neue Meinungsverschiedenheiten hervorruft und derenKorrektur allen Beteiligten viele Opfer an Zeit und Kraftzumutet . Die Folge ist, daß unnötige Kräfte vergeudet wer¬den , die anderwärts — aus wichtigeren Gebieten — nichtmehr eingesetzt werden konnten oder können.Wir stehen in absehbarer Zeit vor der Verabschiedung desneuen Beamtenrechts . Es genügt nicht, daß in der Grotzor-ganisation — im DBB und in den Landesbünden — ein¬zelne wenige sich mit der Materie vertraut machen. Schonder Umfang des Gesetzesstoffes, der hier der Bearbeitung zuunterzieheu ist, macht eine Beteiligung vieler und Verteilungauf zahlreiche Köpfe nötig . Auch der einzelne draußen imLaiide und gerade die jüngere Beamtengeneration muß dar¬an erinnert werden, daß der eines Tages hervortretende Ent¬wurf Gesetz wird und als Gesetz sie btndien wird . Darum mußvor der Erlassung desselben auf seine Gestaltung Einflußgenommen werden. Dies ist aber nur dem möglich, der früh -eitig sich mit dem Wesen nnd Geist, den Aufgaben und'ielen des Beamtenrechts vertrant gemacht hat .Die gehörige Einstellung zur Beurteilung der hier auf¬tauchenden Fragen zu gewinnen , setzt neben der scharfenBeobachtung der Vorgänge des praktischen Lebens auch ein«ständig weiter schreitende und sich vertiefende Fortbildung derBeamtenschaft voraus . Wie früher einmal betont, steht diesenoch in ihrem Frührot in ihren ersten- gründlichen Anfängen .Aber sie ist da und will sich ausbreiten . Beamtenfortbildungbedeutet auch beriffsständische Weiterentwicklung, bedeutetSelbsterziehung , nicht bloß Wiffensvermehenng , auch intellek¬tuelles Forffchreiten und Hineinwachsen in höhere Auf¬gaben . Die Vorwürfe von Bürokratie und einseitigem Be¬amtenspezialistentum sollen verstirmrnen vor dem lebendigen,persönlichen Wirten eines Beamtenstandes , den seine Nn-kündbarkeit nicht zur Verengung in sekbstgenügsamer Zu¬friedenheit führen als arbeite er lediglich wie eine Präzisions¬uhr . Solche Beamten^ortbiltmng fockdert auch FühlungnahmeMit dem deutschen Volkstum , Förderer und Freurä >e derHeimaterde und Hermatfteude , Indienststellung der Beamten -ärbeit in die gesamte WohlstchrtSkultur.Dieser Hinweis aus die neuen Aufgaben, die innerhalbder Beamtenschaft ' der Pfiege bedürfen , bedarf noch der Er¬gänzung in bezug auf die Verhältnisse unsere» Beamten -nachwuchse». Gs wird und mutz eine ernste Ausgabe derStaatsverwaltung wie auch der Beamtenverbände sein, dendurch den Krieg und seine Folgen geschwächten Nachwuchs angeeigrketen Kräften für den Staatsdienst zu fördern und ihm

zu seiner Ertüchtigung jede mögliche Hilfe angedeihen zulassen. Es darf hier nicht übersehen werden, daß die An¬wärter für den Staatsdienst , jeglicher Art unter den Ver¬hältnissen der Nachkriegszeit und eines sich stark in der Um¬bildung auf neue Formen begriffenen Staatsverwaltungs -apparats in ganz anders geartete Grundlagen ihres Aus ,bildungsganyes eintreten , als dies 'bei den heutigen Beamte«:vorgeschritteneren Alters der Fall -war . Der Notwendigkeit derersten Nachkriegsjähre mit ihren erleichterten Prüfungen undNachsicht sonstiger Art steht jetzt nach Überwindung der äu¬ßersten Schwierigkeiten eine umso stärkere Belastung im Ar¬beitspensum wie in der Verantwortlichkeit gegenüber , An¬forderungen , denen auf di« Dauer nur der gewachsen seinwird , der neben einem reichen Maß von persönlicher Aus¬bildung auch über ein ebenso großes Quantum Opfer - undPslichtwillens verfügt . Aus solchem Nachwuchs allein kanndie „Edelkategorie" von StatSbeamten hervorgchen, die Platoeinst Wächter des Staates genannt und von denen er gesagthat : sic sollen gut vorgebildet und lebenslänglich berufen sein ,sie sollen ferner eine gnte Besoldung erhalten, sie sollten abergleichzeitig auch eine hochentwickelte Berufsethik ihr eigennennen .

Anrechnung von Dienstzeit als rube-
gensltskäbige DienstzeitEine wichtige grundsätzliche Entscheidung der Hauptverwaltungder Deutschen ReichsbahngesellschaftDie Anwendung der von der Deutschen Reichsbahngesell-schast mit Verfügung vom 5. November 1927 — Nr . 52, 501 ,1174, — erlassenen Erläuterungen zu den vom Reichsrat be¬schlossenen erweiterten Grundsätzen über die Anrechnung vonHilfsbeamtendienstzeit aus die ruhegehaltsfähige Dienstzeit hatbei einzelnen Reichsbvhndireklionen zu einer mißberständli -lichen Handhabung in den Fällen geführt , in denen durchdie Anrechnung von Vordienstzeit die für die Erlangung desRuhcgehaltsaiffpruchs vom Gesetz vorgeschriebene Wartezeitvon dem Beamten erfüllt wurde.Um solche, de» Betrofffenen nachteilige Mißverständnisse zuverhindern , hat nunmehr die Hauptverwaltung der DeutschenReichsbahngesellschast durch Verfügung vom 27 . März 1923— Nr . 52 Prbzh . — nachstehende weitere Erläuterungen her¬ausgegeben -, die als wesentlicher Bestandteil der Perso gelten.1 . Die nach Ziffer A VI der Verfügung vom 5. November1927 — 52, 501 , 1174 , — vorzunehmende Feststellung über dieetwaige Anrechnung von Vordienstzeit (Hilfbedienstetenzeitjhat sich auch aus solche Beamte zu erstrecken , die zu oder nachdem 1 . Dezember 1923 als dauernd dienstunfähig oder ioegenErreichung der Altersgrenze ausgeschieden sind, aber bisherkeinen Anspruch auf Ruhegehalt hatten , weit sie eine ruhege¬haltsfähige Dienstzeit von 10 Jahren nicht zurückgelegt hatten .Wenn bei solchen Beamten durch die Anrechnung von Hilfs -bedilenstetenzeA jetzt eine rühegehaltSfähige Dienstzeit vonzehn oder mehr Jahren erreicht wird , ist ihnen ein Ruhege¬halt zu bewilligen und frühesteps für ine Zeit ab 1 . April 1927nachzuzahlen. Ein etwa bewilligtes ausnahmsweises Ruhege¬halt ist anzurechneu . Das enffpvechende gilt für die Hinter -bliebenen solcher Beamten und der am 1. Dezember 1923oder später im Dienste verstorbener Beamten .2. Die Vorschrift zu 1 gilt sinngeinäß auch für die vor In -krafttreten der Perso wegen dauernder Dienstunsähigkeit oderS en Erreichung der Altersgrenze ausgeschiedenen Reichs-tbamten (vgl . Ziffer BI der obigen Verfügung ) .3. Ebenso gilt die Vorschrift in Ziffer 1 für die nach demInkrafttreten der Perso wegen dauernder Dienstunsähigkeitoder wegen Erreichung der Altersgrenze ausgeschiedenenReichsbcchnbeamten (vgl . Ziffer B II der obigen Verfügung ) .Wenn den nach dem 1 . Januar 1926 ans diesen Anlässen aus¬geschiedenen Reichsbahnbeamten nach den in Ziffer 8d und cder Verfügung vom 31 . Juli 1926 — 52, 501, 702 — gegebe¬nen Grundsätzen bei weiterer Anrechnung von Hilfsbedienste-tenzeit ein Ruhegehalt auf Lebenszeit hätte gewährt werdenkönnnen-,' so kann ihnen nunniehr ein solches Ruhegehalt , fallses das bisher etwa auf Zeit oder lebenslänglich gewährteRuhegehalt übersteigt, frühestens vom 1. April 1927 an be¬willigt werden . Das gleiche gilt sinngemäß für die Regelungder Hinterbliebenenbezüge . Die gleiche Regelung kann aufAntrag der beteiligten Beamten und Hinterbliebenen auchdann erfolgen , wenn die den Versorgungsberechtigben nachZiffer 8d , c und d aaO bei ioeiterer Anrechnung von Hilfs¬bedienstetenzeit zu gewährenden Bezüge niedriger sind, als-die bereit bewilligten Bezüge. Die Antragsfrist endet einenMonat nach der Anstellung der Verfügung der Reichsbahn¬direktion über die beabsichtigte Aenderung der Versorgungs¬bezüge. In der Verfügung »st auf die Beendigung der An-tragSfrist hinzuweisen . Von der Rückforderung der Ünter -schiedsbeträge ab 1. April 1927 kann tziach Ermessen der Reichs¬bahndirektionen im Einzelsalle abgesehen werden..

Der Weg zur Beamte«Heimstätte frei !Der Reichsarbeitsminister hat die B«amtenbausparkasse,Heimftättengesellschast der deuffchen Beamtenschaft e . V. inBerlin -Eichkamp als „Abtretungsstelle " im Sinne des Ge¬setzes über die Abtretung von Beamtenbezügen zum Heim¬stättenbau (Beamtenheimstättengesetz) anerkannt . . Dieses Er¬folges darf sich die gesamte Beamtenschaft freuen ,
'
wiewohl esein langwieriger , mühsamer Weg gewesen ist, bis dieses Zielerreicht werden konnte. Ein großer Forffchritt des Beamten¬heimstättengesetzes ist es, daß alle Beamten , Lehrer und Geist¬liche in gleicher Weise den Nutzen des Gesetzes für sich inAnspruch nehmen können, ebenso auch die Angehörigen derWehrmacht und die Hinterbliebenen der genannten Personen .Die Beamten des Reichs und der Länder werden also gleich¬mäßig behandelt . ES ist später nicht notwendig, daß nochvon einem Lande ein entsprechendes Gesetz oder eine enffpre -chende Ausführungsbeftimmung erlaffen wird.Für die Durchführung hat daS Gesetz neben der Abtre¬tungsstelle — Beamtenbausparkaffe — noch sogenannte „Ein¬verständnisstellen " vorgesehen, welche die eingehenden Anträgezunächst gewifienhaft prüfen muffen hinsichtlich der Sicherheitder Darlehen und der Tragbarkeit der Lasten für den Bau¬herrn . Die Einverständnisstellen werden vom Reichsarbeits¬minister mit Zustimmung des Reichsrats bestimmt. Als Ein -verständnisstelle für Baden ist dem Reichsarbeitsminister aufVorschlag der gesamten Beamtenschaft in Baden der „Badi¬sche Landeswohnungsfürsorgeverein e . V .

", Sitz in Karlsruhe ,Schloßplatz 10, empfohlen worden. Als Vertreter der Be¬amtenschaft wird in dieser Einverständnisstelle Oberpost¬inspektor Manz (Karlsruhe ) Mitwirken.

Tagungen21. Hauptversammlung des badischen RichtervereinsZusammen mit der Einweihung des Ehrenmals im Ober»tandesgericht Karlsruhe , fand auch der badische Richtertagstatt . Nach Erstattung des Jahres - und des Kassenberichts,dem hervorging , daß nur noch 21 bardische Richter undStaatsanwalte ihm nicht angehören , berichtete Oberstaatsan¬walt Dr. Möricke , Karlsruhe , über die vom 1 . bis 3. Juni intfbgeljaltene Vertreterversammlunq des deutschenRichterbundes . Dort wurde einstimmig eine Entschließung an -K^ mmen , die sich für die Berreichlichung der Justiz aus -Iprach. Die Frage , ob in den Ländern dezentralisierte , selb -standlge Justizpersonalämter oder Personalgeschästsstellen beiden einzelnen Oberlandesgerichten errichtet werden sollen,beiaht . Ein weiter beantragter Zusatz: „wann und aufwelchem Wege die Übertragung zu erfolge«: hat , ist zur Zeitnoch nicht zu übersehen"
, wurde mit erheblicher Mehrheit alSdre Hauptresolution abschivächend abgelehnt . Die Vorstands -wählen zum badischen Richterverein , die durch Akklamationerfolgten , ergaben die Wiederwahl der OberlandesgertchtsräteLm Jolly und Hottinger , des L-andesgerichtsdirektors Rudmann ,Karlsruhe , des Amtsgerichtsdirektors Dr. Wolfhard , Mann »bvlm, und des Staatsanivalts Greif , Karlsruhe . Air Stelledes eine Wiederwahl ablehnenden Oberstaatsanwaltes Esch-bacher, Freiburg , wurde Oberstaatsanwalt Fitzer, OffenbupLeinmütig gewählt.

Die badischen Justizamtmänner zur VerwaltungsreformDer Landesverein Baden , des Bundes deutscher Justiz »amtmänner hielt in Heidelberg seine diesjährige Hauptver¬sammlung ab, die einen überaus starke Besuch auswies .Als Vertreter der Heidelberger Justizbehörden wohnten AmtS-gerichtsdirektor Dr. Koch und Oberstaatsanwalt Dr HaaS, alsVertreter der - Stadtverwaltung Stadtrat Bitter , Heidelbergsder Be-rsamlung bei.
Die Hauptgegenstände der Beratung bildeten die bereitsvollzogene Besoldnngs- und die bevorstehende Verwaltung ?»reform . Bei der Erörterung über den Vollzug des neuen ba¬dischen Besoldungsgesetzes kam die Unzufriedenheit der Be¬amten des gehobenen mittler «!: Justizdienstes über die un¬günstigen Beförderungsverhältnisse zum Ausdruck, die in einerentsprechenden Enffchließung ihren Niederschlag fand .In einem Vortrag behandelte sodann der Vorsitzende devReichsorganisation 'der deuffchen Justizbeamten , Schlegel»Berlin , die Organffation und die Ziele des Bundes . Er be¬tonte dabei 'die Notwendigkeit ' der Mitarbeit der Beamtendes gehobenen mittleren Dienstes bei den in den einzelnenLändern vorzunehmenden Verwaltungsreformen und wieSauf di« durch die Entlastungsgefetzgeburig gegebene Möglich¬keit der Einschränkung der Staatsausgaben hin, gab abergleichzeitig der Überzeugung Ausdruck, daß viele Richter nichtlediglich durch Abgabe von Dienstyeschäften an Beamtldes gehobenerr nrittleren Dieifftes, sondern auch durch Ver¬ringerung der Zahl >der von ihnen zu erledigenden Prozesseentlastet werden müßten , wenn die Gründlichkeit der Rechts-pflege und damit das Vertrauen zur Rechffprechunq nichtSchaden leiden sollte.

Anschließend an die mit großem Beifall aufgenommenenAusführungen des Bundesvorsitzenden nahm die Versamm¬lung folgende Enffchließung zur Verwaltungsreform an :„Die Hauptv«rscmnnilung billigt die in Vollzug d« Offen -burger Beschlüsse dem Landtag vorgelegte Denffchrift vom24 . Dezember 1927 . Sie erwartet , daß die Zeiitralleitungder bevorstehenden Verwaltungsreform , insbesondere auchdein Ausbau und der Handhabung der Entlastungsbestim »munyen nach wie vor ihre ernste Aufmerksamkeit schenkt.Die Versammlung gab dabei der Überzeugung Ausdruck, daßin Baden eine Aufhebung von Amtsgerichten nicht notwendigwird, wenn die Notariate und Grundbuchömter mit den Amts¬gerichten vereinigt werden. Falls trotz dieser, von uns zurVerbilligung und Vereinfachung der Staatsverwaltung fürnotwendig gehaltenen Organifationsänderuna die Aufhebungdes einen -oder anderen Gerichts erfolgen sollte,- schlägt di«Versammlung die Errichtung besonderer, mit Beamten des ge¬hobenen mittleren Dienstes zu besetzende Zweigstellen nachdem Muster der inneren Verwaltung vor, um so die der Be¬völkerung mit der Aufhebung von Behörden entstehendenNachteil« möglichst abzuschwächen ."

Der Reichsbund staatlicher BerwaltungsamtmünnerLandesverbandBadenhielt am 2t, d. Mts . im Bundeshaus des Badischen Beamten¬bundes in Karlsruhe seine diesjährige Hauptversammlung ab.Nach Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden, Verw.-JnspektorKoch, Freibuvg , wurde zunächst der Tätigkeitsbericht -des letz-ten Jahres erstattet , der die Zustimmung -der Versammlungfand . Ein weiteres Referat des Vorsitzenden über die Besol»dungsreform rief eine lebhafte Aussprache hervor . Es wurdebedauert , daß alle Versuche , insbesondere für di« Beamten desBezirksdienstes eine Perbeffevung ihrer so trostlosen Beför-derungsverhältniffe zu erreichen, an dem Widefftande de»Frnanzmimsters und des Landtags gescheitert sind.Der Kaffen- und Rechenschaftsbericht fand einstimmige An¬nahme, ebenso eine Reihe von gestellten Anträgen . Die an -schließenden Neuwahlen führten zur Wiederwahl der seit¬herigen Vorftmidsinitgljeder . Als Tagungsort für die nächsteHauptversammlung wurde Mannheim bestimmt.

LandeStagun, der badischen GemeinderechnerBei einer zcchreichen Beteiligung hielten die badischen Ge-meinderechner ihre 18. Landestagung in Breisach ab. DerSamstag war der Geselligkett gewidmet, die geschäftlichenVerhandlungen wurden am Sonntag unter Leitung de»Landesborsitzenden, Stadtrechner Kilian , Genyenbach, durch-geführt . MS Vertreter der Regierung war Landrat Heß,Freiburg , erschienen, für den Verband der badischen Ge¬meindebeamten Direktor Weiler , außerdem wohnte etne An¬zahl Bürgermeister , darunter Mäher , Breffach Äodj» Laden-bürg , und MengeS, Gernsbach , der Tagung an . Letzterer hielteinen sehr instruktiven Vortrag über da» Dte-uerwesen. DerNiederschlag der mehrstündigen Bevatungen kam in der An¬nahme von drei Entschließungen zum Ausdruck, die sich mitdem Steuer - und Finanzwesen , der Berufsausbildung , sowieder Versorgung der Gemeindebeamten befaffen. Der näch¬ste Veckbandstag wird in Überlingen abgehalten werden.



Macht werden könnten . Der Redner begrüßt , daß Lauda und
nicht Mergentheim als Sitz « ine» Arbeitsamt » görSfj«
wurde . Nicht zu verstehen wäre eS, wenn die Arbeitsämter
ausschließlich mit Akademikern und nicht auch mit qualifizier -
len Arbeitervertretern besetzt würden .

(gegen 1 Uhr wird die Beratung abgebrochen.
Nächste Sitzung Donnerstag vorm . )49 Uhr.

Ans dem Haushaltsausschuß
Am 12. d. M . haben die drei Koalitionsparteien betr . Änderung

des Grund - und Gewerbesteuer,esetzrs einen gemeinsamen
Antrag eingebracht:

Von den freien Berufen sollen der Gewerbesteuer künftig
insbesondere unterworfen werden : 'die Rechtsanwälte » Arzte.
Tierärz - e , Zahnärzte , geprüfte Dentisten . Architekten. In -

gemeure und Geometer.
2. Da die Einkünfte der im freien Berufe tätigen Personen ,

der den freien Berufen nahestehenden Gewerbetreibenden so¬
wie der kleinen und mittleren Gewerbetreibenden , überhaupt
in weitem Umfange Arbeitsertrag find, ist zu prüfen , wie dieser
Tatsache durch Gewährung eines weitergehenden Freiteils für
den Arbeitsertrag Rechnung getragen werden kann , als diese
in 8 80 a Ziffer 1 des Grund - und Gewerbsteuergefetzes vorge¬
sehen ist.

3. Bei Gesellschaftsunternehmungen , namentlich bei G . m. b.
H . , die nur wenigen Gesellschaften gehören , hat es die Gesell¬
schaft mehr oder weniger in der Hand , den gewerblichen̂ Ge¬
winn als solchen sehr niedrig zu halten , daß sie hohe Gehälter ,
Tantiemen usw. zahlt . Um eine Schmälerung der Gewerbe¬
steuer und eine Umgehung des Gesetzes zu vermeiden , sollen
diese Gehälter usw. , die bei der Körperschaftssteuer zur Errech¬
nung der Reineinkünfte abgezogen werden, zur Errechnung
des Gewerbeertrdys wieder hinzugerechnet werden und es soll zu
diesem Zwecke eine Vorschrift vorgesehen werden , wie sie der
8 11 des Entwurfes des Gewerbesteuerrcchmengesetzes enthält .
» 4 . Die Besteuerung des jeweiligen tatsächlichen Gewerbeer¬
trags ist bei den Konjunkturschwankungen für Steuerschuldner
und Stcuergläubiger hinsichtlich der Steuerbelastung und des
Steueraufiommens in gleicher Weise unerwünscht . Um dies
zu vermeiden, ist jeder Gewerbeertvag künftig nach dem Durch¬
schnitt der Ertragsergebniy e von drei Jahren zu besteuern .

Gleichzeitig wird ersucht, die Regierung für die Beratung
des dem Reichsrat vorliegenden Entwurfes eines Steuerver -
rinheitlichuugszesetzes, den Reichsratsbevollmächtigten im Sinne
der Anträge 1 bis 4 Weisung für eine entsprechende Fassung
der Bestimmungen der Entwürfe des Grundsteuer - und Ge¬
werbesteuerrahmengesetzes zu erteilen . Berichterstatter Abg .
Seubert beantragt Annahme . — Die Deutsche Volkspartei er¬
klärt eine allgemeine Steuersenkungsaktion für notwendig .

Nach einer Regierungserklärung entfallen für das Rech¬
nungsjahr 1927 auf das Grundvermögen 83,93 Proz . , auf das
Betriebsvermögen 19,53 Proz ., auf den Gewerbeertrag 26,44
Proz . Es wurden zugrundegelegt 299 , 239 , und 299 Hundert -
toile. — Der Finauzminifter stimmt den Anträgen der Koali¬
tionsparteien zu , wenn die Änderung am 1 . April 1929 in Kraft
treten würde . Zur Zeit seien insgesamt 37,7 Millionen Reichs¬
mark an Grund - und Gewerbesteuern jährlich unbedingt erfor -
derlich. Beim es fich zeige, daß eine allgemeine Steuerermäßi¬
gung möglich sei, wevde 'die Regierung das Erforderliche als¬
bald veranlassen.

Die Beratungen werden in den nächsten Tagen fortgesetzt.
*

Die Abg . Dr . Föhr (Ztr .) und Gen . haben im Landtag einen
Antrag eingebracht, die Regierung wolle prüfen , ob in Baden
Fachschulen für Textilindustrie eingerichtet werden können

Vesprecbung im Justizministerium
Am 9. d . Mts . fand unter dem Vorsitz des Justizministers

im Justizministerium eine Besprechung der Gerichtspräsiden¬
ten , der Oberstaatsanwälte und der Leiter der staatsanwalt »

fchaftlichen Zweigstellen Lörrach und Pforzheim statt . Zur
Erörterung standen aktuelle Fragen aus dem Gebiete der

Rechtspflege. U . a . wurden die Möglichkeiten zur Beschleu¬

nigung der Zivil , und Strafverfahren , die Bekämpfung der

schweren Kriminalität , die Zuziehung eines zweiten Richters
beim Schöftengericht, das Verhältnis zwischen Justiz und

Presse, die Entlassenenfürsorge und Gerichtshilfe , sowie die

Maßnahmen zur Verbesserung der Kanzlei einer eingehenden
Beratung unterzogen . Me Konferenz nahm in lebhaftem
Austausch der Erfahrungen und Ansichten einen anregenden
und , wie zu hoffen ist, für die badische Rechtspflege nutz¬

bringenden und fruchtbaren Verlauf .

Eine Studienreise badischer Gesellenprüslinge
« ach München

P .A Das Badische Landesgewerbeamt hat auch in diesem
Jahre wieder eine Anzahl junger Handwerker und Handwerke¬
rinnen des Landes, welche die Gesellenprüfung mit gutem Er¬
folg abgelegt haben, mit der Verleihung eines Reisestipendiums
für eine Studienreise nach München ausgezeichnet . In gleicher
Weise haben auch 'die Handwerkskammcrn Mannheim , Karls¬
ruhe und Freiburg für eine Anzahl Gesellenprüflinge eine
Teilnahme an dieser Studienfahrt durch Verleihung eines
Reisestipendiums ermöglicht. Die Fahrt wurde in der Zeit
vom 3 . bis 7 . Juni unternommen und sollte in der Hauptsache
dazu dienen , die jungen Leute mit den Meisterwerken der
Naturwissenschaft und Technik sowie der Kunst und des Hand¬
werks bekannt zu machen . Zu diesem Zwecke wurden unter
Führung von Regierungsrat Vollmer vom Bad . Landesgewerbe¬
amt das Deutsche Museum , die Neue Pinakothek und das
Bayerische Nationalmuseum besucht sowie eine Reihe anderer
Sehenswürdigkeiten der Stadt München besichtigt . Das rege
Interesse , das die Reiseteilnehmer dem Gebotenen entgegen -

* brachten, läßt erwarten , daß die Studienfahrt wesentlich zur
Bereicherung der Kenntnisse beigetragen und wertvolle An¬
regungen zur Weiterbildung gegeben hat .

Zusammenschluß südwestdeutscher Städte zur
Gasfernversorgung

In der letzten Zeit haben in der Frage der Ruhrgasfern¬
versorgung Verhandlungen stattgefunden , und zwar in der
Hauptsache mit den Städten Karlsruhe , Mannheim » Ludwigs¬
hafen und Frankfurt . Die Besprechungen sind soweit gedie¬
hen, daß bereits ein Vertragsentwurf vorliegt , der nur noch
der Bestätigung durch die zuständigen Stellen bedarf . Die
angeftrebte Jutereffengemeinschaft soll vorerst die Stadt
Stuttgart , die Frankfurter Gasgesellschaft, die Stadtgemeinde
Mannheim , die Südwestdeutsche Gas -A .-G . umfassen . Man
kann aber schon heute annehmen , daß sich in Bälde der Zu¬
sammenschluß auf die führenden Städte ganz Südwestdeutsch-
lands erstrecken wird . Rach dem vorliegenden Vertragsentwurf
verpflichten sich die genannten Städte , mit der Ruhrgas -A.-G.
nicht allein zu verhandeln , sondern das gemeinschaftlich zu
tun . Lieferungsbedingungen und Preis für den Bezug von
« uhrzecher ^ usatzgas müssen für alle am Vertrag beteiligten
Gtichte gleich sein.

Die Bürgermelsterwahle » i« Babe «
Auch der zweite Wahlgang der Bürgermeisterwahl in Plauk »

stadt ist ergebnislos verrufen . Bürgermeister Ahlheim erhielt
18 Stimmen , der Kandidat des Zentrums 33 und der der
Vereimgten Bürgerpartei 17. Wiedergewählt wurden Bürger¬
meister Mäntel in Lobrrfrld . Landwirt Laubolt in Helmstadt ,
Bürgermeister Franz Harbrecht in Eiseutal , der Landwirt
Sauer in Schwarzach, Bürgermeister Pfundstein in Unter -
harmersbach . In Sasbachried ist die Bürgermeisterwahl , erster
Wahlgang , ergebgjslos verlaufen . In Fe ff»ubach wurde Land¬
wirt Kornmeier zum Bürgermeister gewählt.

Die im Amtsbezirk Eppingen stattgefundenen Bürger »
mvisterwahlen nahmen überall einen geordneten Verlauf . In
sämtlichen Gemeinden : Adelshefen, Gemmingen , Landshausen
und Richen wurden die seitherigen Gemeindeoberhäupter auf
neun weitere Jahre wiedergewählt. In Welshofen erhielt
Bürgermeister Karl Hettler von 287 abgegebenen Stimmen
286 Stimmen . In Gemmingen erhielt Bürgermeister Friedr .
Morminger 334 und Gemeinderat August Bechdols 276 Stim¬
men , vier Stimmen wurden zersplittert . In Landshausen
fielen von 369 abgegebenen Stimmen auf Bürgermeister Rud .
Dischingen 262 Stimen , die übrigen Stimmen waren ungül¬
tig . In Richen erhielt Bürgermeister Jakob Gebhard IX 275
Stimmen , Landwirt Georg Geiger 222 Stimmen und Hein¬
rich Uhler, Karlsruhe , 12 Stimmen , 8 Stimmen waren un¬
gültig . In Neibsheim entfielen mtf den seitherigen Bürger¬
meister Josef Köhler von 522 abgegebenen Stimmen 374
Stimmen .

In Eschelbach bei Sinsheim wurde ebenfalls der bisherige
Dügermelster Edinger und in Sulzbach Bürgermeister Hag¬
mann mit großer Mehrheit bzw . einstimmig wiedergewählt .

Hauptversammlung des badischen Sparkassen «
und Girovcrbandes

bld. Rastatt , 9. In » . In diesen Tagen fand hier die 19. or¬
dentliche Hauptversammlung des badischen Sparkassen - und
Giro Verbandes statt . Sie wurde eingeleitet mit einem Begrü -
tzungsabend. Zu den eigentlichen Verhandlungen waren etwa
299 Geschästsleiter und Vertreter der badischen Sparkassen
erschienen. Auf der Tagesordnung standen für die Spar -
kassenpraxis wichtige Fragen zur Beratung . In drei Vorträgen
wurde das Mahn - und Beitreibungsverfahren , Steuerfragen
4m Bereich der Sparkasse und die Auskunftspflicht erörtert .
Außerdem wurden Zinspolitik und Aufwertungs fragen sowie
interne Angelegenheiten des Sparkafspnbetriebs besprochen.

Der Grenzübertritt in die Schweiz
Es scheint weiten Kreisen unbekannt , daß die Grenzbeschrän¬

kungen an der badischschweizerischen Grenze , am Randen und <
am Untersee, in der Hört und am Schienerberg , die in den
letzten Jahren Wanderungen in diesem Gebiet oft vergällten ,
endlich gefallen sind . Es war vorgekommen, daß Wanderer ,
auch in Amt und Würden , mit Paß und ohne Waren , vom
Waldweg und Berggrat weggewiesen wurden auf die staubige
Landstraße , weil dort .die Zollstelle war ; oder daß Boote auf
dem See , die ans andere Ufer wollten, mit halbstündigem Um¬
weg über die „erlaubte Landungsstelle" zur Meldung — an
ihr Ziel kamen. Wer heute einen Ausweis besitzt — man
erhält ihn leicht auch an einer Zollstelle als „Tagesschein" —,
am besten einen Paß oder Personalausweis , und wer dazu
keine „Waren " mit sich führt , vollends keine zollpflichtigen, der
kann ungehindert wieder wie früher über Berg und Wald und
See hinüber . Auch die Schweiz handelt wieder milde . Man
hat eingesehen, daß die Verärgerung der Fremden , die pein¬
liche Handhabung der Vorschriften und die Wichtigtuerei , das
beste Mittel ist , den Fremdenverkehr zu unterbinden und Wan¬
derer und Reisende in andere Landschaftsstriche abwandern zu
lassen . Es ist also auch bei uns im Süden Deutschlands
wieder freundnachbarlich geworden.

Aus der Landeshauptstadt
Badisches Landestheater . Als Schülervorstellung geht am

Freitag , den 15. Juni , Rostands Schauspiel „Cyrano von
Bergerac " in Szene . Im Konzerthaus gelaugt am Sonntag ,
den 17. Juni , die Komödie „Finden Sie , daß Constance sich
richtig verhält ? , einer der stäästen Lustspielersolge der deut¬
schen Bühnen im letzten Theaterjahr , zur hiesigen Erstauf¬
führung . In Vorbereitung befindet sich Carl Zuckmayers
Volksschauspiel „Schinderhannes " , das am Monatsende zur
Erstausführung kommen soll .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landeswrtterwarte
Karlsruhe . Das kontinentale Hochdruckgebiet , das uns durch¬
greifende Aufheiterung gebracht hat, wandert in östlicher Rich¬
tung weiter , während im Westen ein neues Tiefdruckgebiet
heranzieht . Wir müssen daher wieder mit zunehmender Be¬
wölkung und örtlicher Gewitterbildung rechnen. Wetteraus¬
sichten für Donnerstag , den 14. Juni 1928 : Zunehmende Be¬
wölkung, warm , örtliche Gewitter (besonders im Gebirge ) .

Gemeinde -irundscbau
Grundsteinlegung zum Karlsruher Kindersolbad. Am kom .

menden Sonntag , mittag 12 Uhr, ftndet in Donaueschingen
die Grundsteinlegung zum Karlsruher Kindersolbad , das in
nächster Nähe der Stadt errichtet wird, statt . Zu der Feier
werden 26 Damen und Herren aus Karlsruhe sich einftnden .
Nachmittags findet ein Blumenkorso der Kinder , veranstaltet
vom Kur - und Verkehrsverein statt.

Die Bürgermeisterwahl in Lahr. Die von einem Mitglied
der Bürgerlichen Vereinigung eingereichte Anfechtung der
Wahl des Regierungsrats Binz zum Oberbürgermeister der
Stadt Lahr wurde ' vom Landeskommiffär in Freiburg ver¬
worfen.

Der Mannheimer Bürgerausschuß begann die Beratung
seines Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1928 . Der
neugewählte Oberbürgermeister Dt Heimerich leitete damit
seine Amtstätigkeit als Vorsitzender des Bürgerausschuffes
ein . Zu Beginn seiner Ausführungen stellte er fest , daß er
in der befriedigenden Lage sei, den noch von seinem Vorgän¬
ger, Oberbürgermeister Dt Kutzer, ausgestellten Etat voll
übernehmen zu können . Nach einem Überblick über d,e zu er¬
wartenden Einnahmen und Ausgaben stellte der Oberbürger ,

meister fest, daß zuversichtlich angenommen werden kann , daß
die gemeindlichen Grund - und Gewerbesteuern , die mit
9 532 599 %l/l herangezogen werden mutz, was gegenüber 1921
eine Steigerung von 700 000 bedeute, infolge Vermehrung
des Betriebsvermögens und Erhöhung des Ertrages der ge¬
werblichen Betriebe nicht erhöht zu werden braucht . Dagegen
werde eine nicht erhebliche Erhöhung der Gebühren für die
Benützung der Kanäle , der Müllabfuhr - und Straßenreini¬
gungsanstalt eintreten müssen .

Die Gasversorgung Schwenningens . Me Gasfernversorgung
SchwermigenS durch das Gaswerk Lillingrn erfreut sich einer
stets zunehmenden Rentabilität . Während im ersten Betriebs¬
jahr 1926/27 rund 491290 Kubikmeter abgenommen wurden ,
steigerte sich der Bezug im abgelaufenen Rechnungsjahr auf
722 690 Kubikmeter.

Brurze « scbricdten aus Laden
bld . Mannheim , 12. Juni . Vor dem hiefigen Amtsgericht

fand BergleichStrrmin in dem Verfahren gegen die zahlungS»
unfähig gewordene Mannheimer Grwerbrbank statt . In gro¬
ßer Zahl waren die Gläubiger erschienen. Rach langer und
erregter Aussprache gelang es schließlich, einen BeryleichSvor-
fchlag durchgudrücke » . wonach während der zweijährigen Stun¬
dung eine Verzinsung von 3 Prozent gewährt wird. Depot¬
guthaben werden nach sechs Monaten voll zurückgegeben . Mil
dieser Lösung ist die Möglichkeit zur badigen Wiederaufnahma
der Geschäfte der Gewerbebank gegeben .

DZ . Heidelberg, 13. Juni . Me Bezirksfachgruppe der
Reichsbahnarbeiter in der Gewerkschaft Deutscher Eisenbah¬
ner , Landesverband Baden, hielt dieser Tage hier ihren dies¬
jährigen Fachgruppentag ab . In der Aussprache , die fich leb¬
haft gestaltete , wurde insbesondere die schlechte Lohnlage dev
Arbeiter hervorgehoben und die dringende Notwendig¬
keit einer gründlichen und baldigen Revision des Tarifver¬
trages verlangt . Die Dienstdauervorschriften wurden einer
scharfen Kritik unterzogen . Es wurde eine Reihe von An¬
trägen behandelt , die der Notlage der Arbeiterschaft bered¬
ten Ausdruck verlieh.

DZ . Freiburg i. Br ., 12. Juni . Wie die Staatsanwalt¬
schaft II , Freiburg mitteilt , ist die Belohnung für zweckdien-
liche Angaben in Sachen des Doppelmordes an den Lehrerin¬
nen Gersbach nunmehr auf 3606 Reichsmark erhöht worden«
Gleichzeitig fordert die Staatsanwaltschaft dazu auf , daß sich
alle Personen , die an dem Bormittag der Tat (Donnerstage
den 31 . Mai ) vormittags vom Dhurner aus über den Höhen-
weg Richtung Weißtannenhöhe nach Titisee bzw . von dort
aus zurück gewandert find, bei ihr melden bzw . sofern e»
sich um Personen handelt , die außerhalb Freiburgs wohnen
bei den zuständigen Polizei - und Gendarmeriestationen . —>
Nach einer Meldung aus Leopoldshöhe sprang von der Bahr»
von Leopoldshühe—Lörrach am Sonntag naöchnittag während
der Fahrt ein Mann ab und flüchtete nach der Schweizer
Grenze , der im Gesicht erhebliche Kratzwunden austries . Main
vermutete , daß es sich um den Mörder der beiden Lehrerinneri
aus dem Schwarzwaid handelt und avisierte sofort die Bas¬
ler Polizeiorganisationen , die aber von einem angeblich Ver¬
dächtigen keine Spur ausfindig machen konnten .

bld. Haltingen , 12. Juni . Ein« hier stattgefundene Ver¬
sammlung der Bürgermeister 'der Rebgemeinden des Amts¬
bezirks Lörrach beschloß an die Regierung eine Eingabe zr»
richten, in welcher um Unterstützung für den großen Frost '
schaden im Markgräfler Lande im Monat Mar und um Zu¬
schuß zu der Schädlingsbekämpfung gebeten wird. Me Reb¬
gemeinden sollen als Notstandsgebiet angesehen und dement¬
sprechend 'behandelt werden.

Dandel und Mirtscbatt
Brrttner Devisennotierungen

13 . Juni 12 . Jmii
» «Id » ri«f Mk vrtrf

Amsterdam 196 G. 168 .68 168 .90 168 .70 169.04
Kopenhagen 190 Kr. 112 12 112 .34 112 .19 112 .41
Italien . . 199 L. 21 .995 22 .035 21 .985 21 .025
London . . rPfd . 29.497 20.447 20.411 20.451
New Mark . 1 D. 4.1800 4.1880 4.1820 4.1990
Paris . . 199 Fr . 16.425 16.465 16.44 16 .80
Schweiz . . 199 Fr. 89 .545 80 .705 80.5ß 80.72
Wien 100 Schilling 58.895 68.925 58 .825 58.945
Prag . . 199 Kr. 12.39 12.41 12.392 12 .412

In ' der gestern in Mannheim stattgehabten 42. ordentliche«
Generalversammlung der Oberrheinischen « ersicherungs--
Gesellschaft waren von insgesamt 40 000 Stimmen 36 038
vertreten . Me Gewinn - und Verlustrechnung nebst Bilan »
wurde genehmigt und dem Vorstande und Aufsichtsmte Ent¬
lastung erteilt . Das Berschmelzungsangebot der Allianz und»'
Stuttgarter Verein Versicherungsakttengefellschaft fand di«
Zustimmung der Generalversarmnlung .

Staatsanzeiger
Krankenhausneubau St . Blaste^

hier, Enteignung .
Das Staatsm 'lnisterium hat mit Entschließung vom 39. Mai

1938 Nr . 5747 ausgesprochen, daß
1 . von dem Grundstück Lagerbuch St . Blasien Nr . 186, Eigen¬

tümerin : Spinnerei St . Blasien A .-G .» als Bauplatz für ein
neues Krankenhaus an die Stadtgemeinde St . Blasien das be¬
anspruchte Teilstück im ungefähren Maßgehalt von 1,1770 ha!
geflcn vorgängige Entschädigung abzutreten sei,

2 . die Unternehmerin die Landstraße Nr . 239 aus eigene
Kosten und nach Anordnung der Wasser - und Straßenbauver »
waltung zu verlegen ukid das neue Straßengelände in das
Eigentum der ersteren zu überführen habe,

3. Änderungen des Planes nicht eintreten sollen .
K a r l s r u he , den 11 . Juni 1928.

Der Minister des Innern
I . V. : Föhrenbach .

Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten an Peter und Paul .
Mit Rücksicht darauf , daß der Peter - und Paulstag in diesen»

Jahre auf einen Freitag (29. Juni ) fällt, wird die Geltungs¬
dauer der vom 28 . Juni d . I . mittags 12 Uhr ab gelösten
Sonntagsrückfahrkarten ausnahmsweise bis Montag , de» '
2 . Juli , 9 Uhr vormittags , verlängert . Me Sonntagsrückfahr¬
karten gelten demnach

zur Hinfahrt
Am Donnerstag , den 28. Juni von mittags 12 Uhr an ,
Am Freitag , den 29 Juni ,
Am Sonnabend , den 30. Juni ,
Am Sonntag , den 1 . Juli ,

und zur Rückfahrt :
Am Freitag , den 29 . Juni ,
am Sonnabend , den 30. Juni bis 9 Uhr vormittags ,
am Sonntag , den 1 Juli ,
am Montag , den 2. Juli bis 9 Uhr vormittags .

Personeller Teil
'

Ernennungen. Versetzungen. Suru-esetzunge» usw
to Plamuützi ^ u Beamte»

Au » dem Bereich des Ministeriums der Fiuauze »
Ernannt :

Finanzprattikant Walter Walz bei der Landeshaupbkaff«
zum Finanzobersekretär , Finanzpraktikant Karl Krank b« der
Landeshaupttasse zum Finanzobersekretär.

Gestorben:
Hauptlehrerm Jda Gersbach in Mannheim.



Statt jeder besonderen Anzeige
Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Frau Prof. Lina StrackWwe.
ist heute vormittag */, 11 Uhr sanft entschlafen.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Reichsbahnrat Otto Strack und Frau Lili

geh . Römhildt in HeidelbergLandrat Paul Strack und Frau Helene geb.Döring in Sinsheim a . E.Frieda Strack , Hauptlehrerin
Hedwig Strack
Hans Rudolf Strack , stud . ing.
Diplom-Ingenieur Hermann Egel, Berlin.

Karlsruhe , den 12 . Juni 1928. 677
Die Feuerbestattung findet Donnerstag , den 14. d. M ., nachmittagsj 1/, Uhr statt .
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt .

Jlt 0 It ttt 0tt 0 bitte bei allen Einkäufen und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der »Karlsruher Zeitung "

IßevficbevungenQßevfivt.

ffo th a etrfeue&TvficbevunaSSank auf 0egeh ] HitQkei £
ßothaer Jtebensbnfxcberunasbankauf tegenfeitfokeiL
'■Gothaer CvansuortbevficbemnasbankSktien '6e/e ((fc(jaf £
ßotbaev üKaemeinefoeficbevunasbank Hkfien - GereUfcbafti '
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«uf Gegenseitigkeit

vormals Allgemeine Aersorgungs -Walt
Die Mitglieder der Anstalt werden zu der l

! Krettag. de« r». Juni 1S28, 16V, Uhr.
| im Anstaltsgebäude zu Karlsruhe stattfindenden |

MMchen MMerversMmlW
| ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Genehmigung des Abschlußes für 1S27.2 . Srneuerungswahl zum Auffichtsrat .
AlS Ausweis in der Mitgliederversammlung I

sind satzungsgemäß Eintrittskarten erforderlich .
Diese werden vom Borstand auf Grund einer

I schriftlichen oder mündlichen Anmeldung aus¬
gestellt , die spätestens 48 Stunden vor Beginnder Versammlung eingegangen sein mutz . Die
Anmeldungen können innerhalb der Geschäfts¬
stunden (7,8 —16 Uhr , Samstag » bis 127 , Uhr )

| an dem Auskunftsschalter der Anstalt erfolgen . |
Karlsruhe , den 11 . Juni 1928 .

Der Vorstandr
stimmig . 6791

Die Stelle eines

Geschäftsführers
des Bezirksjugendamts Wolsach (Baden ) ist zu besetzen -

Geeignete Bewerberfinnen ) mit entsprechender Bor "
bildung und mehrjähriger praktischer Erfahrung wollen
sich unter Mitteilung von Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften , Gehaltsansprüchen und des frühesten Zeit¬
punkts des Dienstantritts umgehend melden beim

Bezirksamt — Bezirks-Jugendamt
Wolsach (Baden) . 672

össentWe AWemilg zur Mgßbe von 61« '
erflötunpi für die

" ' 1928
uni) die dudislhe Gemerdesteuer IM.

I. Retchövermögenstener.
1k. Zur Abgabe einer Erklärung über ihr gesamtes

steuerpflichtiges BermSgen sind verpflichtet :
1. alle natürlichen Personen (Deutsche und Nicht -

deutsche ), die im Bezirk der Unterzeichneten
Finanzämter entweder ihren Wohnsitz habenoder sich im Reichsgebiet mehr als sechs Monate
aufhalten , wenn sie bei Beginn des 1. Januar1928 entweder
a ) ein steuerpflichtiges Gesamtvermögen (in -

und ausländisches Vermögen ) im Werte von
mehr als 5000 Ml besessen haben , oder

b ) inländisches landwirtschaftliches , forstwirt -
fchaftliches oder gärtnerisches Vermögen oder
inländisches Grundvermögen beseffen haben ,oder

c) inländisches Betriebsvermögen im Werte von
mehr als 5000 Ml besessen haben .

2 . a ) Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaften
auf Wien , Kolonialgesellschaften , bergbau¬treibende rechtsfähige Vereinigungen und
nichtrechtsfähige Berggewerkschaften , Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung , Genossen¬
schaften , Versicherungsvereine auf Gegen -
seitigkeit,Hypothekenbanken , Schiffsbeleihungs¬banken ,

d ) rechtsfähige und nichtrechtsfähige Vereine ,Anstalten , Stiftungen , andere Zweckvermö¬gen und sonstige nicht unter a fallende Kör¬
perschaften des bürgerlichen Rechts ,c ) offene Handelsgesellschaften und Kommandit¬
gesellschaften ,

d ) Kreditanstalten des öffentlichen Rechts ,wenn der Sitz oder der Ort der Leitung im Be¬
zirk der Unterzeichneten Finanzämter liegt .

U . Zur Abgabe einer Erklärung über das im Bezirkder Unterzeichneten Finanzämter belegrne land -
mirtschaftliche , forstwirtschaftliche und gärtnerischeVermögen , BetriebsvermSgrn und Grundvermögensind ohne Rücksicht auf den Wert dieses Vermögensverpflichtet :

1. alle natürlichen Personen , die im DeutschenReich weder ihren Wohnsitz haben noch sich mehrals sechs Monate aufhalten :
2 . alle Körperschaften , Personenvereinigungen , Ber -

mögensmaffen , Gesellschaften und Anstalten ,deren Sitz und Ort der Leitung im Ausland
liegen .

«. Badische Gewerbesteuer.
Nach der Verordnung des Herrn Reichsministersder Finanzen vom 14. April 1928 über die weitere

Hinausschiebung der Bindung einzelner Länder undGemeinden an die nach dem Reichsbewertungsgefehfestgestellten Einheitswerte (RGBl . I S . 160 ) bestehtfür das Land Baden sowie für seine Gemeinden undKreise keine Verpflichtung , den Grund - und Gewerbe¬steuern für das Rechnungsjahr 1928 die nach dem
Reichsbewertungsgesetz festgestellten Einheitswerte zu¬grunde zu legen . Infolgedessen sind für die Ver¬anlagung der genannten Steuern für das Rechnungs¬jahr 1928 nochmals die Vorschriften des bestehendenGrund - und Gewerbesteuergesetzes und der Vollzugs¬verordnung hierzu mahgebend .

1. Zur Abgabe einer Steuererklärung über das
Betriebsvermögen sind daher verpflichtet :
Ohne Rücksicht auf Staatsangehörigkeit , Wohn¬sitz, Aufenthalt , Sitz oder Ort der Leitung dienatürlichen Personen , die juristischen Personen. des öffentlichen und des bürgerlichen Rechts , die
nichtrechtsfähigen Vereine , Gesellschaften des bür¬
gerlichen Rechts , offenen Handelsgesellschaftenund Kommanditgesellschaften , sowie die Zweckver¬mögen ohne eigene Rechtspersönlichkeit , die am1 . Januar 1928 (Stichtag ) ein steuerpflichtigesGewerbe im Sinne des Grund - und Gewerbe¬
steuergesetzes in Baden ausgeübt und ein steuer¬bares Betriebsvermögen von mindestens 2600 JtM!,bei landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen
Unternehmungen von mindestens 5100 Mt gehabthaben . Steuerpflichtige , die bereits zur Steuervom Gewerbebetrieb veranlagt sind , haben eine
Steuererklärung über das Betriebsvermögen nur
abzugeben , wenn der bisher veranlagte Steuer¬wert ihres Betriebsvermögens sich um mindestens2000 MC erhöht hat .

Steuerpflichtig ist der Betrieb der Land - und
Forstwirtschaft , des Bergbaus und des stehendenGewerbes . Die Ausübung einer künstlerischen ,wissenschaftlichen , schriftstellerischen , unterrichten¬den , erziehenden oder sonstigen freien Berufs¬tätigkeit gilt als Gewerbebetrieb nur insoweit ,als damit ein mit besonderen Einrichtungen oder

Anlagen verbundener Geschäftsbetrieb verknüpftist-
Steuerpflichtig ist der Unternehmer , d . h . der¬

jenige , auf dessen Rechnung der Betrieb geht .Zur Abgabe einer Steuererklärung über das
Betriebsvermögen sind auch Personen verpflichtet ,für welche die Voraussetzungen der gewerblichenBesteuerung zwischen dem 1. Januar 1927 unddem 1. Januar 1928 entstanden sind und geendethaben . Maßgebend ist in diesen Fällen der Standder Verhältnisse am ersten des Monats , der aufden Beginn des Gewerbebetriebs folgt .

Bisher steuerpflichtige Personen , die zur Ab¬gabe einer Steuererklärung über das Betriebs¬
vermögen keine Verpflichtung haben , sind befugt ,innerhalb der nachstehend bezeichneten Frist ' ge¬gebenenfalls um ihre gänzliche Befreiung aus der
Steuerliste nachzusuchen ; das gleiche gilt für An -
träge in bezug auf das Grundvermögen ; dieseAnträge sind jedoch bei dem Finanzamt zu stellen ,in dessen Bezirk das Grundvermögen liegt . An¬
trägen auf Herabsetzung der Steuerwerte des
Grundvermögens lediglich mit Rücksicht auf die
allgemein verschlechterten Wirtschaftsverhältnissekann nach den bestehenden gesetzlichen Bestim¬
mungen keine Folge gegeben werden .

2. Zur Abgabe einer Steuererklärung über den Ge¬
werbeertrag sind verpflichtet :

sämtliche in Ziffer 1 Abs . 1 genannten Per¬sonen . Jedoch haben statt der offenen Handels¬und Kommanditgesellschaften deren Gesellschafterdie Steuererklärung über ihren Anteil am Ge¬
werbeertrag abzugeben .

Bei Personen , denen bereits mit dem Vordruck
zur Steuererklärung für die Einkommensteuerund Körperschafrsteuer 1927 (Frühjahrsveran¬
lagung 1988 ) ein Fragebogen wegen des Ge -
werbeertrags zugegangen ist, und die diesen aus -
gefüllt an das zuständige Finanzamt zurückgege¬ben haben , entfällt die Pflicht zur Abgabe der
Steuererklärung .

Steuerpflichtige , die bereits zur Steuer vom
Gewerbeertrag veranlagt sind , haben eine Steuer¬
erklärung nur abzugeben , wenn der bisher ver¬
anlagte Gewerbeertrag sich um mindestens 500 Mt
erhöht hat .

Anzugeben ist der Gewerbeertrag des Kalender¬
jahres 1927 oder des im Kalenderjahr 1927 endi¬
genden Geschäftsjahrs .

Im übrigen gilt das in Ziffer 1 Gesagte ent¬
sprechend .

III. GemetnsameS.
A.

Die hiernach zur Abgabe von SteuererklärungenVerpflichteten werden aufgefordert , die Erklärungenunter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke inder Zeit vom 15. bis 30 . Juni 1928 bei dem zuständigenFinanzamt einzureichen . Vordrucke für die Erklärun¬
gen können vom 18 . Juni 1928 ab von den Unterzeich¬neten Finanzämtern bezogen werden , sofern sie bis
dahin nicht zugesandt sind . Die Erklärungen sindschriftlich (zweckmäßigerweise eingeschrieben ) einzu¬reichen oder mündlich vor dem Finanzamt abzugeben .Die Pflicht zur Abgabe der Erklärungen ist vomEmpfang eines Vordrucks nicht abhängig .Die Abgabe der Erklärungen bei dem zuständigenFinanzamt ist nicht erforderlich , sofern die unter Iund II bezeichneten natürlichen Personen , Körper¬schaften , Personenvereinigungen , Vermögensmassen ,Gesellschaften und Anstalten die Erklärungen beieinem anderen Finanzamt bereits abgegeben habenund dies dem Unterzeichneten Finanzamt Mitteilen .

8 .
Wird die Frist zur Abgabe der Erklärungen nichtringehalten » so kann jeweils ein Zuschlag bis zu10 v . H . des zur Erhebung gelangende « StruerbetragSfestgesetzt werden . Die Abgabe der Erklärungen kanndurch Geldstrafe erzwungen werden . Wer aus Borsatzoder Fahrlässigkeit unrichtige »der unvollkommeneAngaben über sein steuerpflichtiges Vermögen machtoder durch Richtangabe einer Erklärung steuerpflich¬tiges Vermögen verschweigt » setzt sich schweren Strafenans . -

Karlsruhe , den 12. Juni 1928.
Die Finanzämter Karlsruhe - Stadt , KarlSruhe -Land »Durlach u»d Ettlingen .

• \nm \
B. Prlnt-

lükBlltli
« Mannheim

O «» 6 §Plankta 9
HMUUK5

1. Maler « Co., Q.m.b.H.

Ihren Umzug betr .
Brauchen Sie

MSbeüvasen ?
64 dann
Bad. LagerhanS Offenbnrg

Besitzer : Willy Wagner
fragen . Erst« . bestempf . zuverl.
Möbelspeditions- Unternehmen.

91 .258 . Karlsruhe . Jidem Konkurs über da !
Vermögen der Firma Kappler & Keller» o. H . in Karls
ruhe soll die Schlutzver
teilung erfolgen . Verfügbar sind 9 906,91 XM, z,
berücksichtigen sind Forde
rungen mit Vorrecht mi
zusammen 4 503,93 .®* utti
gewöhnliche Forderungeimit 121 266,19 £ # . Da
Schlußverzeichnis liegt au
der Gerichtsschreiberei A l
des hiesigen Amtsgericht !
zur Einsicht aus .

Karlsruhe , 9 . Juni 1928
Der Vermalter :
Carl Nagel .

R .244 . Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Kopp¬
ler & KAler, offene H .S
in Karlsruhe , ist zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung ,
zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Ver¬
zeichnis der bei der Vertei¬
lung zu berücksichtigenden

Forderungen , sowie zur
Festsetzung der Vergütungund Auslagen des Ver¬
walters Schlußtermin be¬
stimmt auf : Freitag , de«22 . Juni 1028 , vormittags9 Uhr» vor dem Amtsge¬
richt , 2 . Stock , Zimmer 139 .

Karlsruhe , 31 . Juni 1928.
Amtsgericht Geschäftsstelle.

Wir vergeben im öffent¬
lichen Wettbewerb nach den
Bestimmungen der Berdin -
gungsordnung für Bau¬
leistungen (V .OB .) folgende
Pflasterarbeiten au den
Landstraßen 47 und 48
in Rheinfelden in 2 Losen :

Kleinpflasterfahrbahn
8600 qm

Rinnenpflaster 1100 qm
Aufbrechen von Rinnen¬

pflaster 1300 qm .
Bedingungen und Ange¬

botsvordrucke durch das
Bauamt . Angebote mit
Aufschrift : , Pflasterarbei¬
ten Rheinfelden " sind bis
18 . Jnni , vormittags 10 Uhr,
hiereinzureichen . Zuschlags¬
frist 3 Wochen - N -257
Wasser- und Stratzenbanamt
_ Waldshnt

Zu vermieten in Eisen -
bahnerstedelung Weil -Leo-
poldshöhe (Amt Lörrach )
auf 1 . Juli 1928 einen
Laden Marktplatz Nr . 1 mit
zugehöriger Dreizimmer¬
wohnung . Bedingungen u .
Angebotsvordrucke sind bei
dem Vorstand des Reichs¬

bahn -Bauamtes Basel
(Schweiz ) und der Hochbau¬
bahnmeisterei in Weil -Leo-

poldshöhe erhältlich . An¬
gebote mit Branchenangabe
verschlossen und portofrei
mit . entsprechender Auf¬
schrift bis längstens Diens¬
tag, de« 19. Juni 1928, vor« .
117 , Uhr , einzureichen bei
dem Vorstand des Reichs¬

bahn -Bauamtes Basel .
Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Basel , 6 . Juni 1928.
Vorstand des Reichsbahn«

BanamteS . 97 .232
Gleis - und Weichenum¬bau im westlichen Haupt¬

gleis im Bahnhof RingS -
heimvon lcrnl74,93 — 175,18,im Bahnhof Herbolzheimvon km 177,30 —177,60 und
zwischen Kenzingen und
Riegel von km 179,88 —
184,40 im Bezirk der Bahn -
meisteret Kenzingen aufGrund der vorläufigen Ver¬
dingungsvorschriften vom
1 . Juni 1924 öffentlich zu
vergeben . Pläne und Be -
dingnisheft auf Zimmer 4,
Wilhelmstraße 48, zur Ein¬
sicht, dort auch Abgabe der
Angebotsvordrucke , soweitVorrat reicht . Die Bahn¬
meisterei Kenzingen ver¬
mittelt die erforderliche ürtl .
Besichttgung . Angebote mit
Aufschrift „ Gleis - u . Wei¬
chenumbauarbeiten " ver¬
schlossen und postftei bi»
längstens 20 . Juni 1928,10 uhr , bei mir einzureichen .
Zuschlagsfrist 30 . Juni 28 .
Freiburg , 9 . Juni 1928 . , .
Deutsche Reichsbahn-GesM-
schaff Vorstand des ReichS-

bahnbauamts . N .256

MW« fimMjeoter
Donnerstag , 14 . Juni*D 29 (Donnerstagmiete )

Th .-Gem . 601 —700

von Strauß
Musikalische Leitung :

Rudolf Schwarz
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Eisenstein
Rosalinde
Frank
Orlofsky
Alfred
Falke
Blind
Adele
Aly Bey
Ramusin
Murray
Carikoni
Frosch
Iwan
Jda
Melanie
Fausttne
Mimmi
Felicitas
Sabine
Natalie
Sidi

Nentwig
von Ernst
Weyrauch

Strack
Witt

Löser
»nger
3lawk

Lindemann
Nagel

Plachzinski
Meyer

Müller
Kilian

Seide rlich
HermSdorff

Leitz
Fischbach

Burgeff
Winter

Bus
Tuba !

Tanz einstudiert von
Edith Bielefeld .

Anfang 19 Ende 22 ' /.
I . Rang und I . Sperrsitz

7 3W
Hr . 15. Juni :

Cynmo »nt BergeracSa . 16 .3utti : UläatHmtMt
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